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Zahlen, Daten, Fakten
Nicht Talent und Fleiß entscheiden über den Wohlstand, sondern Herkunft und Erbe. 

Damit wird der Sozialstaat für den Zusammenhalt wichtiger denn je. 

Ausgewählt und zusammengestellt von Adi Buxbaum, Bettina Csoka, Angelika Gruber und Matthias Schnetzer, Arbeiterkammer.

Zypern Österreich Deutschland Griechenland Portugal Spanien Belgien
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Erbschaften tragen mehr zu Vermögensungleichheit bei als Unterschiede bei Einkommen

ÖGB-VERLAG/APA-AUFTRAGSGRAFIKQuelle: HFCS 2010, Leitner (2015); AK/ÖGB-Darstellung. Arbeit&Wirtschaft 6/2015

Anteil an der Vermögensungleichheit in Prozent*

* Übrige Erklärungsanteile (auf 100 Prozent) – Alter, Haushaltszusammensetzung, Bildung, Geburtsland, Familienstand
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Einkommen Erbschaft

Ungleichheit zwischen ArbeitnehmerInnen steigt: Seit der Krise werden immer weniger durch Kollektivverträge geschützt

ÖGB-VERLAG/APA-AUFTRAGSGRAFIKQuelle: Eurofound Yearbook 2014; AK/ÖGB-Darstellung. Arbeit&Wirtschaft 6/2015

Veränderung des Anteils der Lohnabhängigen mit Kollektivverträgen
von 2008 bis 2013 (in Prozentpunkten)
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Steigende Ungleichheit ist auch auf den Arbeitsmärkten eine der zentralen 
 Herausforderungen, insbesondere in den von der Krise am stärksten getroffenen Ländern. 

Immer weniger ArbeitnehmerInnen sind durch Kollektivverträge  
vor Lohndumping geschützt – auch Frauen sind am Arbeitsmarkt immer  

noch nicht gleichgestellt. 

Die einzelnen Grafiken können Sie unter www.arbeit-wirtschaft.at herunterladen. 

Ohne Sozialstaat – insbesondere ohne öffentliche Pensionen – wäre die Armutsgefährdung in Österreich 3-mal so hoch!

ÖGB-VERLAG/APA-AUFTRAGSGRAFIKQuelle: Statistik Austria (2015), EU SILC 2013; AK/ÖGB-Darstellung.
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Armutsgefährdung

Anteil in Prozent

Vor Pensionen und
sonstigen Sozialleistungen

Männer

20 bis 39 Jahre 40 bis 64 Jahre ab 65 Jahre

Frauen

Nach Pensionen, aber
ohne Sozialleistungen

Nach „allen“ 
Sozialleistungen
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Gesamtbevölkerung 
(inkl. Kinder, 

Jugendliche, Ältere etc.)

40 bis 50 %30 bis 40 % 50 bis 60 %

Vollzeitanteil – Unselbstständig Beschäftigte mit Kindern unter 15 Jahren; mehr als 35 Wochenstunden

Burgenland 95,8 %
48,1 %

Niederösterreich 96,5 %
49,5 %

Wien

Vollzeitbeschäftigung von Frauen
nach Bundesländern

92,9 %
59,9 %

Kärnten 95,2 %
48,2 %

Steiermark 95,5 %
42,7 %

Oberösterreich 95,5 %
33,0 %

Salzburg 95,4 %
35,9 %

Tirol
95,4 %

31,6 %

Vorarlberg
93,8 %

30,1 %

93,5 %

43,6 %

Betreuungsp�ichten sind für viele Frauen eine Hürde für eine Vollzeitbeschäftigung

ÖGB-VERLAG/APA-AUFTRAGSGRAFIKQuelle: WIFO 2015; AK/ÖGB-Darstellung. Arbeit&Wirtschaft 6/2015
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